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den die Einsatzkräfte nicht mehr nur 
im Gemeindegebiet, sondern im ge-
samten Landkreis eingesetzt. Seit 2014 verfügt die Ortsgrup-
pe über ein neues Wasserrettungsfahrzeug und gehört damit 
zu den zehn mobilen Schnell-Einsatz-Gruppen der Kreiswas- 
serwacht Schwandorf. Zudem ist sie Teil des Wasserrettungs-
zugs Niederbayern-Oberpfalz, der bei Starkregen oder Kata-
strophenlagen ausrückt.
Jeder Einsatz ist anders. „Bei jeder Aktion lernt man dazu“, 
sagt Tobias Bauer und erinnert sich an viele prägende Ein-
sätze. Manche davon werde er nie vergessen, etwa Todes-
fälle durch Ertrinken. In solchen Situationen kann das Team 
der psychosozialen Notfallversorgung (PSNV-E) helfen. Doch 
nicht nur bei Einsätzen zeigt sich der Zusammenhalt. Auch 

in besonderen Situationen – etwa wäh-
rend der Corona-Pandemie – reagierte 

die Wasserwacht flexibel und betrieb eine Teststation in der 
Schule.
Darüber hinaus hat die Wasserwacht in Bodenwöhr eine 
wichtige gesellschaftliche Rolle. „Wir sind fast wie eine Fa-
milie“, sagen die Mitglieder. Viele Freundschaften sind ent-
standen und gemeinsame Feste wurden gefeiert. Besonders 
beliebt ist die Jugendarbeit: Zeltlager und Trainingsangebote 
begeistern viele Kinder und Jugendliche.
Nicht immer nehmen die Bürger die Einsätze als selbstver-
ständlich hin – oft spüren die ehrenamtlichen Wasserwachtler 
große Dankbarkeit. Und genau darüber freuen sie sich be-
sonders.

2025 fand eine große Fahrzeugschau bei 
der Weiherfeier am Hammersee statt. Kanu- 
touren machen nicht nur den Jugendlichen 
Spaß. 

1988 bei der Jahreshauptversammlung             Der Schulbesuchstag 2003 war interessant. 1992 fanden, wie oft, Ehrungen statt. 

Auch im Januar 
2026 war man im 

Einsatz, als ein 
Auto auf den ge-

frorenen See 
geschlittert war.

Foto: T. Bauer 

VEREINE IN DER GEMEINDE

Wasserretter werden
Die Wasserwacht Bodenwöhr freut 
sich jederzeit über neue Mitglieder. 
Der Einstieg beginnt in der Regel mit 
der Ausbildung zum Rettungsschwim-
mer sowie einem Erste-Hilfe-Kurs. Die-
se Grundlagen gehören zur sogenann-
ten Breitenausbildung und bilden die 
Basis für alle weiteren Aufgaben in der 
Wasserwacht.
Nach der Ausbildung zum Wasser-
retter stehen zahlreiche spannende 
Weiterbildungsmöglichkeiten offen, 
z. B. zum Taucher, Bootsführer oder 
Fließwasserretter. Auch viele weite-

re spezialisierte Lehrgänge bieten die 
Möglichkeit, sich weiterzuentwickeln 
und neue Fähigkeiten zu erlernen. 
Die Wasserwacht Bayern ist eine Ge-
meinschaft des Bayerischen Roten 
Kreuzes und engagiert sich für Sicher-
heit am und im Wasser – vom Badesee 
bis zum Katastrophenschutz.

Spenden
Die Wasserwacht Bodenwöhr bemüht 
sich, moderne Rettungsmittel selbst 
anzuschaffen und instand zu halten. 
Spenden werden ausschließlich für 
Ausrüstungsgegenstände und deren 
Instandhaltung verwendet.

Das Jubiläumsfest am  
6. Juni in der Hammer-
seehalle 
Mit einem großen Festakt wird in der 
Hammerseehalle das 50-jährige Grün-
dungsjubiläum gefeiert. Nach Kaffee 
und Kuchen ab 15 Uhr beginnt um 16 
Uhr der offizielle Teil.
Gründungsmitglieder werden auf die 
Anfänge zurückblicken und manche 
Anekdote erzählen. Der Eintritt ist frei. 
Für Kinder gibt es eine Hüpfburg. Ab 
19 Uhr startet eine große Party für alle 
Generationen mit DJ Blue ToD.

Fotos: R. Ahrens (oben) / T. Bauer (rechts)

Fotos: Verein
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Köstlicher Bratenduft zog kürzlich durch die Schulküche 
der Grundschule Bodenwöhr. Ein komplettes Menü zau-
berte eine Gruppe unter Leitung von Jäger Alois Neft bei 
einer inoffiziellen Einweihungsfeier der „Eventküche“ – 
denn besondere Kochkurse wie dieser sollen künftig öfter 
stattfinden. Zahlreiche Ehrengäste nahmen an dem Abend 
teil.
„Wild auf Wild“ lautete das Motto des Kurses. Alois Neft 
aus Windmais vermittelte den Teilnehmenden Wissens-
wertes über die Zubereitung von Wildfleisch und die Jagd. 
Sein wichtigster Rat: Man sollte sich durchaus zutrauen, 
Wild zu verarbeiten. „Viele Menschen haben Berührungs-
ängste. Dabei kann man das Fleisch wie jedes andere ver-

wenden“, betonte Neft. Ob auf dem Grill, als Braten oder 
als Burger: Der Fantasie sind keine Grenzen gesetzt.
Rund um Bodenwöhr gibt es viele Jäger, von denen man 
das Fleisch beziehen kann. Sie tragen zum Naturschutz bei, 
indem sie Wildbestände regulieren und so das ökologische 
Gleichgewicht erhalten. Außerdem engagieren sie sich ak-
tiv für den Erhalt von Lebensräumen und den Schutz be-
drohter Arten.

Wildfleisch ist gesund 
Eine der Ehrengäste, Martina Englhardt-Kopf, hatte sicht-
lich Freude an dem Kochkurs – wie auch die anderen 
Teilnehmenden. Als Parlamentarische Staatssekretärin für 

„Wild auf Wild“ in der 
neuen Schulküche

Alois Neft zeigte genau jeden Arbeitsschritt. 

Kochkurs mit Jäger Alois Neft begeistert Gäste bei der inoffiziellen 
Einweihungsfeier in Bodenwöhr

Kurse:
Künftig sollen mehrmals im Jahr 

Wildkochkurse in der Grundschule 
Bodenwöhr stattfinden.

Die Teilnehmenden hatten viel Spaß bei der Zubereitung. Fotos: R. Ahrens 
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  Fotos: Archiv/Verein

Aufgepasst!
Für die nächsten Ausgaben ist etwas Besonderes geplant: 
Liebe Bodenwöhrer, bitte schickt uns per Mail an ham-
merblatt@bodenwoehr.de euer liebstes Rezept mit einem 
Foto. Vielleicht von der Oma überliefert oder zur Jahreszeit 
passend? Bürgermeister Georg Hoffmann wird es nachko-
chen und in einem Video vorstellen. Jedes veröffentlichte 
Rezept wird mit einem kleinen Geschenk belohnt.

Rehrücken „Weilinghoff“
Nicht „Filet Wellington“, sondern Rehrücken „Wei-
linghoff“nennt sich dieses Wildrezept eines jungen Jägers 
aus der Kategorie „Bock auf Kochen!“. 

Zutaten für 4 Portionen:
1 ausgelöster Rehrücken, 1 Rolle Blätterteig, 1 Ei, 400 g 
Champignons, 2 kleine Zwiebeln, 4 cl Sherry, 3 EL Frisch- 
käse,  1 TL Thymian, 2 EL Petersilie,  3 EL Butter, Salz, Pfeffer

Zubereitung (ca. 15 min + Backzeit ca. 20 min):
1. Den Blätterteig in den Kühlschrank legen, damit er sich 
später besser verarbeiten lässt.
2. Den Rehrücken von Sehnen, Haut und Fett befreien, tro-
cken tupfen und mit Pfeffer würzen. Anschließend von allen 
Seiten scharf anbraten – auch die Stirnflächen. Danach aus 
der Pfanne nehmen und beiseitelegen.
3. Für die Pilzmasse Zwiebeln schälen und fein würfeln. 
Champignons putzen und ebenfalls klein hacken. In der 
Pfanne die Zwiebeln in Butter anschwitzen, dann die Pilze 
hinzufügen. Bei starker Hitze dünsten, bis die Flüssigkeit ver-
dampft ist. Sherry und Frischkäse unterrühren und erneut 
einkochen lassen. Mit Salz und Pfeffer würzen, Petersilie und 
Thymian zugeben. Die Masse sollte möglichst trocken sein. 
Den Backofen auf 200 °C vorheizen.
4. Den Blätterteig auf ein mit Backpapier belegtes Blech 
legen. Den Rehrücken mittig platzieren und mit der Pilz-
masse bedecken. Die Teigränder mit verquirltem Ei bestrei-
chen, den Rehrücken vollständig einschlagen und gut an-
drücken. Nach Belieben mit Teigresten verzieren und mit 
Ei bestreichen.
5. Im Ofen etwa 20 Minuten backen. Die Kerntemperatur 
sollte etwa 60 °C betragen. Bei Bedarf den Teig mit Alufo-
lie abdecken. Anschließend den Ofen ausschalten, die Tür 
öffnen und das Fleisch noch etwa 10 Minuten ruhen lassen.
Der Rehrücken ist innen zart und rosa. Zum Servieren ein 
scharfes Messer verwenden. Als Beilage passen Kartoffel-
gratin und Bohnen im Speckmantel.

Landwirtschaft, Ernährung und Heimat ist sie auch für die 
Jagd zuständig. Sie vertritt die Bundesregierung gegenüber 
Jagdverbänden und Landwirten und setzt sich für die Belan-
ge der Jäger ein. Auch persönlich hat sie Bezug zur Landwirt-
schaft: In Schwandorf hat sie mit ihrer Familie einen kleinen 
Nebenerwerbsbetrieb.
Man lernte beim Kurs auch: Wildfleisch schmeckt nicht nur 
gut, sondern ist auch besonders gesund. Das Leben der 
Tiere in freier Natur, weitgehend stressfrei und mit natürli-
cher Nahrung wie Kräutern und Gräsern, sorgt für die hohe 
Qualität. Zudem ist Wildfleisch nährstoffreich, fettarm und 
kalorienarm.
Bevor es mit der Zubereitung losging, bewunderten die 
Gäste die neue Schulküche. Sie ist etwas Besonderes, denn 
kaum eine Grundschule verfügt über eine so hochwertige 
Ausstattung. Bereits die Küche in der alten Schule wurde 
intensiv genutzt, auch für Kochkurse. Doch ein Wasserrohr-
bruch machte sie vor vielen Jahren unbrauchbar, berichtet 
Bürgermeister Georg Hoffmann, der den Kurs gemeinsam 
mit Alois Neft organisiert hatte. Umso größer war die Freu-
de, dass beim Bau der neuen Schule eine großzügige Küche 
eingeplant wurde. Rektorin Lisa Rudhart schwärmt: „Die 
Kinder sind begeistert und nutzen sie oft.“
Dann ging es an die Zubereitung des Menüs. Zunächst wur-
den die Rehrücken ausgelöst. Mit den Tipps des Jägers war 
das gut zu bewältigen. „Die Haut muss unbedingt entfernt 
werden“, erklärte Neft. Auch Martina Englhardt-Kopf wagte 
sich an diese Aufgabe und meisterte sie. Dabei verriet sie, 
dass sie zur Hochzeit einen Gutschein für ein halbes Reh ge-
schenkt bekommen hatte – und dieses nach und nach zube-
reitet habe.

Junge Jägerinnen
Auch viele junge Frauen sind inzwischen leidenschaftliche 
Jägerinnen. So nahmen beispielsweise Simone Schwarz und 
Carina Hoffmann am Kochkurs teil. Alois Neft ist seit fast 30 
Jahren Jäger und zugleich ein begeisterter Hobbykoch, der 
seine Erfahrungen gerne weitergibt. Sein Tipp: Wildfleisch 
sollte bei niedriger Temperatur gegart werden, da es beson-
ders mager und zart ist. Als Gewürze eignen sich eher Thy-
mian und Lorbeer als Kümmel.
Auf dem Speiseplan standen Bifteki vom Wildschwein, Reh-
rücken im Blätterteig mit Beilagen sowie ein Käse-Sahne-
Dessert – ein besonderes Menü. In Gruppen aufgeteilt mach-
ten sich die Teilnehmenden ans Werk, während Alois Neft 
unterstützend zur Seite stand. Am Ende wurde gemeinsam 
gegessen. Alle waren sich einig: Es schmeckte hervorragend 
– und die Zubereitung von Wild ist gar nicht so schwierig.

Martina Englhardt-Kopf meisterte das Auslösen des Fleischs.  
				                           Foto: R. Ahrens

Alle Gäste genossen am Ende das köstliche Menü.      Foto: G. Hoffmann
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INTERVIEW

Im Herbst wird das neue Technikerleb-
niszentrum in Blechhammer mit Leben 
erfüllt. MINT-Managerin Dr. Veronika 
Graßmann ist in Bruck aufgewachsen 
und kehrte nun mit Ehemann und vier 
Kindern dorthin zurück. Die Forscher-
werkstatt ist für sie ein echtes Her-
zensprojekt. Schon als Kind träumte sie 
davon, Forscherin zu werden. 
Frau Dr. Graßmann, Sie sind promo-
vierte Biochemikerin – was hat Sie 
gereizt, die Leitung des Techniker-
lebniszentrums zu übernehmen?
An dem Projekt Forscherwerkstatt – 
so wird die Einrichtung heißen – reizt 
mich vor allem die Möglichkeit, meine 
Begeisterung für Technik und Wissen-
schaft weiterzugeben, praxisnah und 
ohne Leistungsdruck. Eine solche Ein-
richtung hätte ich mir selbst als Kind 
gewünscht.
Wie prägt Ihr wissenschaftlicher 
Hintergrund Ihre Herangehensweise 
an dieses Projekt?
Als Wissenschaftlerin arbeite ich struk-
turiert, aber zugleich offen für neue 

Ideen. Forschen bedeutet, Dinge aus-
zuprobieren, Hypothesen zu überprü-
fen und aus Fehlern zu lernen. Genau 
dieses forschende Lernen soll bei uns im 
Mittelpunkt stehen. Experimente funk-
tionieren selten auf Anhieb – und das 
ist völlig in Ordnung. Kinder sollen bei 
uns erfahren, dass Fehler kein Scheitern 
sind, sondern Teil des Erkenntnispro-
zesses.
Was genau dürfen sich die Bürger 
unter dem geplanten Technik-
erlebniszentrum in Bodenwöhr 
vorstellen?
Die Forscherwerkstatt wird ein außer-
schulischer Lernort, an dem Kinder und 
Jugendliche Technik und Naturwissen-
schaften aktiv erleben können. Geplant 
sind Werkbereiche für Holz- und Me-
tallbearbeitung, ein Elektronikbereich, 
Räume für naturwissenschaftliche 
Experimente sowie moderne IT- und 
Robotikangebote. Im Mittelpunkt steht 
das praktische Tun. Vormittags be-
suchen Schulklassen gebuchte Kurse, 
nachmittags und in den Ferien können 

Kinder und Jugendliche Workshops in 
ihrer Freizeit besuchen.  
Sie sprechen vom „natürlichen 
Forscherdrang“ der Kinder. Woher 
kommt diese Überzeugung?
Kinder sind von Natur aus neugierig. Sie 
stellen ununterbrochen Fragen: Warum 
ist der Himmel blau? Wie funktioniert 
ein Auto? Ich habe selbst vier Kinder 
und erlebe täglich, wie groß ihr Wunsch 
ist, die Welt zu verstehen. Unser Ziel ist 
es, dieser Neugier Raum zu geben – mit 
passenden Materialien, Zeit und Beglei-
tung.
Welche Angebote sollen Kinder und 
Jugendliche dort konkret erwarten?
Geplant sind Workshops, Projektkurse 
und Mitmachangebote für unterschied-
liche Altersgruppen. Wir decken den 
gesamten MINT-Bereich ab – Mathe-
matik, Informatik, Naturwissenschaften 
und Technik. Die Kinder können bei-
spielsweise eigene Werkstücke fertigen, 
Schaltungen löten, Roboter program-
mieren oder naturwissenschaftliche 
Experimente durchführen – etwa DNA 
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Dr. Veronika Graßmann ist die neue Leiterin des Technikerlebniszentrums in Boden-
wöhr. Kinder und Jugendliche dürfen hier nach Herzenslust experimentieren.

Abenteuer Forscherwerkstatt 
wird im Herbst Wirklichkeit

Auf der Baustelle des TEZ wird intensiv gearbeitet.  Leiterin Dr. Veronika Graßmann träumte bereits als Kind davon, Forscherin im Dschungel 
zu werden. Noch viel schöner sei es nach ihren Worten, in der eigenen Heimat junge Menschen für Wissenschaft zu begeistern, ohne No-
ten- und Zeitdruck.									                                               Foto: R. Ah-
rens“
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Info: 
Die Eröffnungsfeier des 
Technikerlebniszentrums 
ist für 3. Oktober geplant. 
Übrigens: Die Maus aus 
„Die Sendung mit der 
Maus“ wurde eingela-
den – schließlich ist auch 
sie eine leidenschaftliche 

Forscherin. Die Chancen stehen laut 
Dr. Veronika Graßmann gut, dass sie 
tatsächlich kommt. Dann ist nämlich 
„Türöffner-Tag“ bei der Sendung 
mit der Maus. 

!

aus Erdbeeren isolieren oder Farbstof-
fe aus Pflanzen gewinnen. Wichtig ist 
uns, dass Ergebnisse sichtbar und greif-
bar sind. Wer selbst etwas gebaut oder 
entdeckt hat, behält es nachhaltig im 
Gedächtnis.
Warum ist es wichtig, bereits 
Grundschüler für MINT-Themen zu 
begeistern?
Interessen entstehen früh. Wenn Kin-
der schon in der Grundschule positive 
Erfahrungen mit Technik und Naturwis-
senschaften machen, entwickeln sie gar 
nicht erst Berührungsängste. Studien 
zeigen, dass frühe MINT-Erfahrungen 
langfristig die Leistungen in diesen Be-
reichen stärken können – auch in den 
weiterführenden Schulen.
Darüber hinaus fördern praktische An-
gebote Teamarbeit, Kreativität und Pro-
blemlösungskompetenz – Fähigkeiten, 
die in allen Lebensbereichen wichtig 
sind, unabhängig vom späteren Beruf.
Welche Rolle spielen Zukunftsthe-
men wie Informatik und Künstliche 
Intelligenz im Konzept?
Digitale Kompetenzen sind heute un-
verzichtbar. Dank der LEADER-Förde-
rung können wir hochwertige Laptops, 
Tablets und Robotik-Kits anschaffen 
und Kurse zu Programmierung, Infor-
matik und Künstlicher Intelligenz anbie-
ten – selbstverständlich altersgerecht.
Dabei geht es nicht nur um die Anwen-
dung, sondern um echtes Verständnis: 
Wie funktionieren diese Technologien? 
Welche Chancen und Grenzen haben 
sie?
Wie soll sich das TEZ von klassi-
schem Schulunterricht unterschei-
den?
Wir verstehen uns als Ergänzung zur 
Schule, nicht als Konkurrenz. Der Un-
terschied liegt im Format: projektori-
entiertes Arbeiten in kleinen Gruppen, 
mehr Zeit zum Ausprobieren und kein 
Notendruck. In der Forscherwerkstatt 
darf auch mal was schiefgehen – genau 
darin liegt oft der größte Lerngewinn.
Zusätzlich zu den festen Kursen, bei 
denen jeder Teilnehmende am gleichen 
Projekt arbeitet, wird es auch offene 
Formate geben, bei denen jeder an ei-
genen Ideen arbeiten kann, ganz unab-
hängig vom Kursprogramm.
Wie möchten Sie die verschiedenen 
Schulformen im Landkreis konkret 
einbinden?
Wir stehen im engen Austausch mit 
dem Schulamt und den einzelnen Schu-
len. Unsere Angebote werden auf Lehr-
pläne und Altersstufen abgestimmt. 

Uns ist wichtig, dass alle Schularten 
profitieren – von der Grundschule bis 
zu den weiterführenden Schulen.
Viele Betriebe suchen dringend 
Nachwuchs. Wie wollen Sie Unter-
nehmen in das Projekt integrieren?
Unternehmen können wertvolle Praxis-
impulse geben, etwa durch Betriebs-
besichtigungen, Expertenvorträge oder 
gemeinsame Projekte. Erste Betriebe 
haben bereits Interesse signalisiert. 
Denkbar wäre beispielsweise, dass Aus-
bilder gemeinsam mit Auszubildenden 
Kurse bei uns anbieten.
So erhalten Jugendliche früh Einblick in 
Berufsfelder, und Betriebe kommen mit 
potenziellen Nachwuchskräften in Kon-
takt. Davon profitieren beide Seiten.
Können Sie sich Kooperationen mit 
regionalen Ausbildungsbetrieben 
oder Hochschulen vorstellen?
Unbedingt. Solche Kooperationen er-
öffnen reale Einblicke in Arbeitsfelder 
und schaffen Perspektiven für die Ju-
gendlichen. Derzeit sind wir intensiv 
mit Netzwerkarbeit beschäftigt. Wich-
tig ist uns dabei, bestehende Angebote 
sinnvoll zu ergänzen und keine Doppel-
strukturen aufzubauen.
Warum wurde das Bahnhofsgebäude 
in Bodenwöhr als Standort gewählt?
Das Bahnhofsgebäude ist zentral im 
Landkreis gelegen und gut erreichbar. 
Zudem bietet es eine besondere At-
mosphäre. Nach der Sanierung wer-
den beispielsweise Leitungen sichtbar 
bleiben – auch das soll Technik greifbar 
machen. Das Gebäude selbst wird da-
mit Teil des pädagogischen Konzepts. 
Wir sind der Gemeinde Bodenwöhr 
sehr dankbar, dass sie uns das Gebäude 
zur Verfügung stellt.
Welche Ausstattung ist für die 
Bereiche Naturwissenschaften, Holz/
Metall und Elektronik geplant?
Vorgesehen ist eine moderne und breit 
gefächerte Ausstattung: Werkbänke, 
Handwerkzeuge und Maschinen wie 
Dekupiersägen, Tischbohrmaschinen, 
3D-Drucker und Lasercutter im Werk-
bereich. Im Informatikbereich Laptops, 
Tablets und Robotik-Kits. Für natur-
wissenschaftliche Experimente Mikros-
kope und Labormaterialien. Ziel ist ein 
technisch zeitgemäßes, praxisnahes 
Lernumfeld.
Wie ist der aktuelle Stand der För-
dermittel über das EU-Programm 
LEADER?
Kurz vor Weihnachten haben wir die 
Förderzusage in Höhe von 250.000 
Euro aus dem EU-Programm LEADER 

erhalten. Diese Mittel sichern insbeson-
dere die Ausstattung des Zentrums. Die 
Auszahlung erfolgt in zwei Tranchen – 
die erste ist ab März abrufbar, die zwei-
te zum Ende der Förderperiode im Jahr 
2027.
Welche Chancen sehen Sie für den 
Landkreis Schwandorf durch das 
TEZ? Und welche für Bodenwöhr 
selbst?
Für den Landkreis bedeutet die For-
scherwerkstatt eine nachhaltige Inves-
tition in Bildung und Zukunftsfähigkeit. 
Sie stärkt den MINT-Bereich und bietet 
jungen Menschen Perspektiven vor 
Ort. Für Bodenwöhr ist das Zentrum ein 
echtes Leuchtturmprojekt: Das histori-
sche Bahnhofsgebäude wird mit neuem 
Leben gefüllt und die Gemeinde ge-
winnt zusätzlich an Attraktivität.
Glauben Sie, dass das Zentrum 
langfristig dem Fachkräftemangel 
entgegenwirken kann?
Ein einzelnes Projekt wird den Fachkräf-
temangel nicht lösen. Aber wir können 
ein wichtiger Baustein sein. Wenn wir 
Begeisterung für Technik, Handwerk 
und Naturwissenschaften wecken und 
Hemmschwellen abbauen – beispiels-
weise auch bei Mädchen – legen wir 
einen wichtigen Grundstein für spätere 
Berufsentscheidungen.
Wo sehen Sie das Projekt in fünf 
oder zehn Jahren?
Ich wünsche mir, dass die Forscherwerk-
statt in einigen Jahren fest im Landkreis 
etabliert ist – mit einem engagierten 
Team aus festen Mitarbeitenden, Ho-
norarkräften und Ehrenamtlichen.
Vielleicht wird sie sogar als Modellpro-
jekt überregional wahrgenommen.
Vor allem aber hoffe ich, dass in zehn 
Jahren viele junge Menschen sagen 
können: „Dort habe ich entdeckt, was 
mich wirklich interessiert.“
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